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Russisches Ultimatum an Bulgarien
Oie Eröffnung - es valkankrieges steht unmittelbar bevor . — Im Westen alles gut . Sei Kethel
ein französisches Luftschiff erbeutet . - Deutsche Wasserflugzeuge beschädigen engl . Nriegsschiffe.

Neueste Drahtnachrichten von Montaa früh. I »■«*« Tagesbericht.
**  f t I GrokeA .Hauvtauartier . a rrff fSHwrfi

Erfolg deutscher Wasserflugzeuge
gegen die englische Marine.

Berlin . 4. Okt. (Amtl . Tel .)
Am 2. Oktober sind zwei englische Monitorc vor La

Panne durch Bombenwürfe unserer Wafferflng,zeuge be¬
schädigt worbe« .

Der Chef des Abmiralstabs der Marine.

Ein ru'si che§Ultimatum an Bulgarien.
Petersburg , 4. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel.

Der russische Gesandte in Sofia  erhielt den
Auftrag , Bulgarien zu verlassen, wen » die bulgarische
Negierung nicht binnen 24Stundeu  ihre Beziehungen
zu den Feinden der slawischen Mächte abbrechc und nicht
unverzüglich die O f f i z i e r e e n t f e r » e, die den Armeen
der Staaten angehöre », welche sich mit den Ententemächten
im Kriege befinden.

Cruppenausschiffungen für die BalkanaMon.
Lugano, 4. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Italienischen Blättern zufolge ist die Balkanaktion
tm Gauge . Natürlich würden die hierzu nötigen Truppen
dem Dardanellcnunternehmen entnommen.

Nach der „Tribuns " begann bereits die A u s s ch i f
fung in einem griechischen Hasen.  Ferner stehen
russische Landnngen in Varna und Burgas bevor , während
in Sebastopol und Odessa ausgedehnte militärische Vor¬
bereitungen getroffen wurden.

Das Vorgehen der weftmächte in Mazedonien.
Kopenhagen. 4. Okt. lEig . Tel . Zens . Bln .)

Der im Pariser Auswärtigen Amt tätige Korrespon¬
dent der „Berlingske Tideude" telegraphiert , das? die ange¬
drohten militärischen Operationen der Westmächte in Maze¬
donien jetzt unmittelbar vor der Verwirklichung stehen.

Wichtige Erklärungen der bulgarischen
Ministerpräsidenten.

Rumänien und Griechenland bleiben neutral.
Budapest. 4. Okt. (Eig . Tel . Zens . Bln .s

Die Zeitung „Bilag " meldet aus Sofia:
__ Ter bulgarische Ministerpräsident Radoslawow empfing
eine Abordnung der mit der Ghenadiewgruppe verbündete»
Stambnlowistenpartei . Die Abordnung ersuchte den
Ministerpräsidenten , die Parteien über die Stellungnahme
der Balkanstaateu zu unterrichten. Radoslawow er¬
klärte  folgendes:

Bulgarien könne mit Recht erhoffen, dass seine
Lage sich vorläufig wie bisher gestalten werde . Die
für die nächste Zukunft voraussichtlichen
weiteren Ereignisse  versprechen sehr vorteil¬
hafte Ergebnisse. Bnlgarieu werde seine Grenzen
gegen Norden nnd Süden ausdehnen . Unser Ver¬
hältnis zn Rumänien ist herzlich.  Der
zwischen Rumänien und den Zcntralmächten anige-
tanchte Konflikt ist bereits beigclegt . Rumänien wird
wahrend der ganzen Daner der Osfcnsive der Zentral-
machtc in Serbien neutral bleiben , auch in dem Falle,
wenn am Balkan neue Komplikationen entstehen. Die
rumänische Regierung gab eine Erklärung ab. wonach
»e vezüglich Serbiens desinteressiert sei.

Haltung  während der
Zentralmächte in Serbien wird idcn-

t - Ich m,t der rumänischen Haltung  sei»

Greys Taschenspielerpolitik.
Wie», 4. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Wiener Allgcm. Ztg." schreibt: Die jüngste Rebe
Greys über die Balkanlage reiht sich würdig seinen
früheren Aentzerungen an. In der Kunst, die Geschichte zu
verfälschen und die Tatsachen zu entstellen, ist Grey ein
großer Meister. Grey stimmte wie immer bas Lied vom
braven, guten und uneigennützigen England an, das stets
nur an -die anderen denkt, für die Freiheit der kleinen
Völker kämpft und für deren Unabhängigkeit das Blut
seiner eigenen Söhne vergießt. Deutschland dagegen, sagt
Grey, ist rücksichtslos herrschsüchtig, bedroht die Unab¬
hängigkeit der kleinen Völker und tyrannisiert seine
Bundesgenossen. Es will die ganze Welt seinen Interessen
dienstbar machen und mengt sich in die inneren Angelegen¬
heiten seiner Freunde ein. Grey sagt, wenn die Balkan
staaten einen neuen Bund schließen sollten, natürlich zu¬
gunsten des Vierverbandes , dann würde ihnen Unab¬
hängigkeit und eine glänzende Zukunft gesichert sein. Grey
vergaß aber dabei vielleicht, wer der eifrigste Förderer des
Bukarester Friedens war, der gegen das nationale Prinzip
auf der Balkanhalbiusel gröblichst verstieß, wer die Unab
hängigkeit der Balkanstaateu so hoch einschätzte, daß er
deren Vertretern drohte, ihnen die Sessel vor die Türe zu
stellen, wenn sie nicht den Friedensvertrag unterschrieben.
Er vergaß vielleicht, wie leidenschaftlich und gehässig jeder
kleinere Staat von England verfolgt und bedrückt wird,
wenn er sich dessen Diktat nicht fügt. Aber die Staats¬
männer des Balkans haben ein besseres
Gedächtnis als Grey.  Sie wissen, daß der britische
Minister unter der Freiheit der kleinen Völker deren
Unterwerfung unter englischen Einfluß versteht, und daß
britische Agenten mit zynischer Offenheit sich in die innere
Politik schwächerer Staaten mischen: sie erfuhren oft genug,
daß Englands Freundschaft gleichbedeutend mit Vasallen¬
tum ist. Die Geschichte Dänemarks , Portugals und
Griechenlands lehrt, wie es in Wirklichkeit mit dem idealen
Trieb Englands für die Unabhängigkeit der Kleinen und
Schwachen steht. Grey versuchte, durch oratorische
Taschenspielcrkünste,  Deutschland die Rolle zuzu
schreiben, die England spielt. Deutschland habe Oesterreich
Ungarn vorgespannt, um Europa in den Krieg zu stürzen,
mit der Folge, daß dieses Reich nun vollständig Deutsch
lanö unterworfen und von ihm abhängig sei. Die Türkei,
der mit Neutralität am Besten gedient gewesen wäre , sei
durch Deutschland zur Kriegsteilnahme gezwungen worden
und nun ebenfalls von Deutschland abhängig . So spricht
derselbe Grey. der von Rußland die Einberufung der
Duma verlangt . So spricht ein Mitglied derselben Regie
rung , gegen deren stets sich mehrende Uebergriffe selbst in
Frankreich sich bereits Stimmen erheben, wo der Unmut
gegen die britische Vormundschaft immer stärker wird und
die Erkenntnis wächst, daß die Republik sich für den
König von England opfert.  Grey möchte aber
den Spieß umkehren und Deutschland in der Rolle er-
scheinen lassen, die England in Wirklichkeit innehat . Jetzt
schwingt sich der völkerbeglückende Grey zu der Anschau¬
ung empor, daß um ein Balkanabkommen zu erzielen, alle
rechtmäßigen Ansprüche der Balkanstaaten erfüllt werden
müßten. Aber vor zwei Jahren wurde den Bulgaren
unter dem Beifallsklatschen der Entente Mazedonien ver
räterisch und hinterlistig von den Serben geraubt und in
London hörte man nichts von rechtmäßigen Ansprüchen
Bulgariens . Jetzt , verspricht Grey seinen Balkanfreundcn
jede Art der Unterstützung, die sie verlangen würden , oder
richtiger, er droht mit seiner Hilfe,  denn diese kam
noch jedem , der sie in Anspruch nahm , teuer zu
stehen.  Ter Sirenengesang Greys wird wohl nicht ver
fangen. Gerade der Balkan zeigt noch zu frische Spuren
der Wohltaten, die Großbritanniens Freundschaft bringt.

Großes Hauptquartier , 3. Okt . (Amtlich.)
westlicher Rriegsschauplatz.

Feiudliche Monitore richteten nachmittags eiu mir»
kungsloses Feuer  auf die Gegend von Westende-
Bad.

Abermalige Versuche der Engländer,
während der Nacht nördlich von Loos  verlorenes Gelände
wiederzugewinueu , mißglückte» vollständig . Mit schweren
Verlusten nach stellenweise erbitterten Nahkämpsen gab der
Feind hier seine Angriffe auf.

Oestlich von Souchez mißlang ei» sra » ,
zösischer Vorstoß  trotz Einsatzes einer erheblichen
Menge von Gasgranaten . Ein feindlicher Angrifssversuch
aus Neuville heraus gegen die Höhenstellnngen östlich
wurde mit starken Verlusten für den Feind abgeschlagen.
In einem nächtlichen, dem Angriff folgenden Hand-
granatcukampf ging « ns ein 40 Meter langes
Grabenstück verloren.

Die Franzose » haben gestern die Jmfanterieangriffe in
der Champagne nicht wiederholt.  Das feindliche
Artilleriefener hielt in wechselnder Stärke an. Nördlich
Le Mesnil  wurde der Feind  aus einem gegen unsere
Stellungen vorspringenden Graben hinan sgewor-
fe « , wobei er erhebliche Einbuße , auch au Gefangenen,
hatte. Im Hanögranatenkampf um die Stellung nordwest¬
lich von Bille snr tonrbe behielten wir die Oberhand.

Ter Feind wiederholte seine Fliegerangriffe
ans Laon und Vonziers:  in beiden Orten fielen
wieder mehrere Zivilpersonen de« Bombenwürfe « zum
Opfer.

In der Gegend von Nethel  wurde das französische
Luftschiff „Alsace " zur Landung gezwungen.
Die Besatzung ist gefangen genommen.

Heute um 8 Uhr 30 Min . vormittags wurden anf die
neutrale Stadt Luxemburg von französischen
Fliegern Bombe « geworfen.  Es find 2 lnxem-
burgische Soldaten , 1 Arbeiter und 1 Ladenmädchen ve«
letzt worden.

Heeresgruppe - es Generalfslömarschalls
v. Hindenburg.

In den Kavalleriekämpfen südlich von Kosjany
wurde der Gegner über die Mjadsjdlka zurückgcwor-
fcu.

Im übrigen nichts von Bedeutung.
Bei den Heeresgruppen der Gcneralfeldmarschälle

Prinz Leopold von Bayern nnd v. Mackensen
ist die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nach der Niederlage bei Czernycz  und dem

Scheitern aller russischer Angriffe gegen die Front nördlich
dieses Ortes haben die Russen das westliche Korminufer bis
auf kleine Postiernngcn an einzelnen Uebergängen preis¬
gegeben.

Die Zahl der von de« deutsche« Truppen gemachte«
Gefangenen hat sich anf 2400 erhöht.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. Ssterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 3. Okt. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Der Feind räumte  gestern , erschöpft durch die
vielen erfolglosen nnd perlnstreiche » Angrisse , die er tags
vorher unternommen hatte, das Wcstufer des nute,
reu  K o r m i n b a che s.

Sonst im Nordosten bei «« veränderter Lage keine
besonderen Ereignisse.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Gestern vor Tagesanbruch gruppierten sich die Italiener

zu einem größere » Angriff  auf den Nordwestabschnitt
der Hochfläche vonDoberdo.  Unsere Artillerie überfiel
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fic Angrifsstruppen mit Feuer und zersprengte sie
größtenteils . Ebenso endete die feindliche Unternehmung
Mit dem Vorstoß eines Bataillons längs der Straße
Stranssina - St . Martina.  Dieser Vorstoß, «nd ein
Mnlicher. gegen Mittag angelegter Angriff wurde« abge-
wicsen. Ebenso scheiterten Versuche des Gegners . östlickl
von Rcdipuglia  vorzngchcn.

Gewisse Bewegungen hinter der feind¬
lichen Front  nnd der lebhafte Verkehr ans den venezm-
«ischen Eisenbahnen sind unserer Beobachtung nicht ent-

^An den übrigem Teile « der Südwestsront hat sich nichts
vo»l Bedeutnng ereignet.

Südöstlicher Nriegsschauplatz.
Nichts Nenes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabv.
v. H ö f e r . Feldmarschallcutnant.

Die mißglückte Offensive der Engländer
ln Westpandern.

(Bon unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht-erstatler .)
Wcstslandern. 29. Sept . (oiron.)

Bet der Armee des Herzogs Württemberg in
Flandern , der ich für, diese Tage »»geteilt »ln. er,tackten
sich die Angriffe der Engländer auf bte « üfte » « ' , « en
Nieupo rt nnd Zeeb  c ig  g aus die Front dir
von Ypern  und den ganzen Ypernbogen b -
Eisenbahn,  die von Ypern nach Com,  ne -, iuhrt.

Die heftigsten Angriffe erfolgten westlich von -ivern,
sie kamen aber nicht überraschend. Nachdem der Feind sein
Artilleriefeuer tagelang hauptsächlich auf deutsche Sel-
luna bei Hoogc» das Schloß, von dem heute nicht mehr ern
Stein existiert, und die Höhe M gelegt hatte, ließ die
Hauptrichtung seines Feuers erkennen, wo er anzugrcnen
beabsichtigte. , 1S . ...

Ein Durchbruch des deutschen Ypernbogens ist für
jeden, der diese gewaltig ausgcbauten Stelluna ^ kennen
gelernt hat. ausgeschlossen— selbst rmch emem Hüllenfeue
der enalifchen Geschütze. Auch auf Sprengungen , die dem
Angriff voranzugehen pflegen, waren die Deutschen vor-
bereitet Da der Feind das Gebiet, auf dem sie sich be¬
finden. monatelang im Besitz hatten , mag es sich wohl er¬
klären, daß der Gegner noch Minengange besitzt, dre uns
in ihren ganzen Verzweigungen nicht bekannt sind.

Am 2 5. September  griffen die Engländer auch in
Westflandern an. Ein große" Teil der Stellungen liegt

hier in waldigem Gelände. Mit einem Trommelfeuer,
wie es fürchterlicher nie vor Ypern setoL hat, begann di
Aktion. Stundenlang verstand der Soldat nicht einen
Laut des Nebenmannes . Schon hockten dre Leute in den

^ ^ Wie"ein*Wolkenbruch gingen die englischen Granaten
auf und hinter den deutschen Graben nieder. A ^ r die
Sachsen und Preußen , die Westfalen. Württemberger.
Hessen und Elsäffer. die hier stehen, wankten nicht. Tausene
Helden waren todesbereit zum Kampf für jeden Meter des
et °SUm6 Uljr morgens gingen die England er. die bereits
während des Trommelfeuers über die Brustwehr gekrochen
waren an vielen Stellen in 10 Sturmwellen zum An-

griff vor̂ n &te  ser Feind erreichte, tobten Hand
granatenkäm"E. Mit den kurzen Keulen, mit denen die
Engländer die Zünder ihrer Handgranaten vor dem SSW
abschlagen. hieben sie auf den Gegner ein.

Westlich des Schlosses Benkenhorst. aus dem beim Ein
schlagen der Granaten die Flammen emporstiegen. 6M
Meter südlich der Straße Menin -Ypcrn. folgte der Angriff
auf zwei Sprengungen . Bei dem preußischen Regiment,
das hier kämpfte, gelang es den Engländern auch rn die
erste Stellung einzudringen , die eigentlich nicht mehr
existierte. Aber auch in solchen Fällen bricht sich der An¬
griff an den rückwärtigen Stellungen.

Der deutsche Gegenangriff führte zu einem vollen Ge¬
lingen . Abends waren alle Stellungen wieder in deut¬
schem Besitz. Es war kein Zentimeter Bo den ver-

Trotz der ^gewaltigen Masse von schweren Geschützen,
die der Feind um Ypern besitzt, trotz tausender -roter , die
er vor und in den deutschen Gräben zurückließ, trotz der
riesigen Verluste an Verwundeten und Gefangenen und
trotz aller Gasangriffe mutzte der Engländer am selben
Tage, was er im Besitze hatte , wieder zuruckgeben.

Alle deutschen Truppen haben in diesem Kampfe Hel
denmütiges geleistet. Einem Batteriechef gelang es, einen
Trupp Engländer gefangen zu nehmen, indem er fein
Feuer hinter sie  legte und ihnen mit seinen Granaten
immer näher kam. so 'daß sie gezwungen waren , an den
deutschen Graben heranzukommen!. Aus diesen erklang
es : „Hände hoch!" und der Feind mutzte sich ergeben.

Als die Engländer an einem anderen Frontabschnitt
in einen deutschen Graben eingedrungen waren , tele¬
phonierte ein junger Artillerist , der in einem Unterstand
dieses Grabens allein geblieben war . alleS, ">as die Feind,
um ihn herum taten , bis er durch das siegreiche Vorstür¬
men unserer Truppen aus seiner fürchterlichen Lage be¬
freit wurde. Der junge Artillerist hat die Anerkennung
seines kommandierenden Generals wohl verdient.

Die Art des Stellungskampfes bringt es Mit sich, daß
bei dem Angriff auch die deutschen Verluste nicht gering
waren. Sie waren aber klein im Verhältnis zu denen des
Feinde», der mit vierfacher Uebermackü angegriffen hatte.

Moiilag, 4. Oktober 1915
Die Artillerietätigkeit der Engländer war auch in de«

letzten Tagen sehr lebhaft, ebenso wie ihre Fliegerarbest.
Zum neuen -Angriff ist es aber nicht gekommen

Ihr Durchbruchsversuch in Westflanöern rst kläglich ge

scheitert. Julius Hirsch. Kriegsberichterstatter.
*

von der Schlacht in der Champagne.
Berlin , 4. Okt. «P .-Tel ., Zens Bln.

Der Berichterstatter der ,.V. 3 " schreibt über dre fran¬
zösischen Vorbereitungen zur jüngsten Offensive m der
Champagne: Zuerst begannen dre Flieger rn immer ver¬
wegeneren Fahrten und wachsender Anzahl hinter der
deutschen Front . Sie suchten zu zerstören und mit der fran¬
zösischen Zivilbevölkerung Verbindungen anzuknüpsen.
Werden die kecken Burschen abgeschossen, so findet man bei
ihnen stattliche Summen Geldes ; so kürzlich ber ernem
zweihundert Francs in Gold und mehrere tausend Francs
in Banknoten . Was kaufen sich die Herrschaften wohl oben
in der Luft? Oder man entdeckte in der Asche, dre von
einem Abgeschosfenen und Verbrannten mit seiner Maschine
allein übriggeblieben war , eine Menge Maiskörner . Was
bedeutet das ? Es soll bedeuten, daß der Flieger nicht nur
Briestauben . sondern auch gleich das Futter für den ge¬
flügelten kleinen Spion , der an bestimmter Stelle abgefetzt
werden sollte, mit sich führt . Es heißt dann weiter in einem
Bericht: Die französische Artillerie mag sich mit unferer
messen können — das Fußvolk des Feindes kann un,ere
unvergleichliche Infanterie nicht erreichen. So kam ein
Fehler in die so klug erdachte Rechnung. An unsren herr¬
lichen Truppen prallten alle bis zur äußersten Möglichkeit
getriebenen Anstrengungen des Gegner wie an einem un-
durchsrinqlichen Stahlpanzer ab. Ob es eine Armee in der
Welt gibt, die ein derartiges Trommelfeuer aushalt ? An
verschiedenen Stellen kam es zum regelrechten Bewegungs¬
kampf, zur offenen Schlacht. Davon berichten sie wie von
einem festlichen Ereignis : Ja , als der Leutnant komman¬
dierte, wir sollten aus den Gräben heraus und ausschwar-
men, das war jrotzartig , meinte ein Briefträger aus Köln.
Zuerst , wenn sie bann ankommen, sei man zwar ein biß¬
chen aufgeregt , aber das sei schnell vorüber . Sie hätten ein
schweres Handgemenge gehabt. Einer von unserer Kom¬
pagnie und ein Franzose hatten sich an der Gurgel zu
fassen bekommen. Dann kam ein Schutz und ging durch
beide durch. Beide fielen tot um, aber die Hände haben wir
ihnen nicht vom Hals gekriegt. Wir haben sie nachher so
begraben müssen.

*

Allerlei aus dem westen.
Die Deutschen schlugen sich wie die Teufel . Der eng-

lische Kriegsberichterstatter Philipps Gibbs telegraphiert
„Politiken" über die Schlacht bei Loos: Die Deutschen
schlugen sich wie die Teufel . Das englische Heer mußte,
des Feindes einzig dastehende Tapferkeit anerkennen. Viele
dieser Soldaten kämpften nicht um ihr Leben, sondern
eher um den Tod. Kein deutscher Offizier wollte sich er¬
geben. Man versprach ihnen Pardon , wenn sie sich gefangen
gäben, sie aber antworteten mit Maschinengewehren und
Pistolen , und warfen sich uns schließlich mit dem Dolch rn
der Hand entgegen, bis sie von Kugeln durchbohrt, um¬
sanken. Nach der Schlacht brachte man den deutschen Ge-
sangenen Wasser. Einer mit einer blutigen Kopfwunde
weigerte sich zu trinken und zeigte auf einen ganz leblosen
Kameraden am Boden mit den Worten : „Der muß erst
haben!"

Die Deutschen verfügen über gewaltige Artillerie und
unbeschränkte Mnnitionsmengen . Dem ,.L.°A." wird vom
Kriegsberichterstatter Rosner unterm 2. Okt. gemeldet:
Im Laufe des gestrigen Abends wurden einige erfolgreiche
Sprengungen ausaeführt . Die Sprengungen haben ihren
Zweck' voll erreicht. Eine bayerische Patrouille erbeutete
bei dieser Gelegenheit ein Maschinengewehr. Wie am
Vortage , sollen auch bei diesen Sprengungen die Verluste
der Engländer recht beträchtliche sein. Aus dem an¬
schließenden heftigen Feuer der Deutschen konnte der
Gegner ersehen, daß wir trotz unserer großen Offensive im
Osten noch über eine gewaltige Artillerie und völlig unbe-
schränkte Munitionsmengen auch im Westen verfügen.
Südlich Dixmuiden fanden heute heftige Handgranaten¬
kämpfe statt.

Der Dichter der„Zugenö".
sZn Max Halbe's 59. Geburtstag am 4. Oktober.)

Von Hermann  Kienzl -Berlin.
„Lang, lang ist's her . . ." So oft das, schwermütige,

zarte Volkslied anklingt , seh ich dre traute Stube rm west-
preußischen Pfarrhaus . Die Nachmittags,onne flutet warm
durch saubere Gardinen . Im anderen Zimmer , die Tur ist
offen, sitzt der gütige, weißhaarige Pfarrer am Klavier,
ganz vertieft in seine spärliche Kunst und in die langst über¬
wundene, ach. dereinst so tapfer überwundene Jugend.
Aber da ist sie ja, die Helle Jugend ! Mit heißen, leuchten¬
den Augen, zwei blutjunge Menschen, die sich in drang-
und sehnsuchtsvollem Schweigen suchen, mit den Sinnen
Haschen und binden, als sollte keine Zeit mehr sie lölen,
lachend, spielend, ahnungslos dem Wunder des erwachten
Blutes hinqegcben . . . Und der Alte tastet sein liebes
Lied. Gefährliche Frühlingsgeister und segnende Herbst-
milde mischen sich in den Zauber dieser Stunde . Es ist
der unvergeßlichste Augenblick in Max Halbes Schauspiel
„Jugend ".

Lang, lang ist's her . . . ., seit uns das keuschsündige
Annchen geboren wurde, das „naiv -sinnliche, schmiegsame,
wiegsame" achtzehnjährige Kind, ein Gretchen, das nicht
dem Doktor Faust , sondern dem dummen Hänschen, dem
Mulus , alles zu Liebe tut . Sein Schicksal ist gezeichnet:
Opfer. Glück und Tod . . . Annchen ist nicht alter ge¬
worden in den dreiunbzwanzig Jahren , seit sie mit heißem
Blut und reinem Herzen zum ersten Mal die Menschen
entzückte. Nicht einmal die zahllosen Schauspielerinnen,
die in diesen Jahrzehnten die wunderbaren Naturtöne des
armen Mädchens mehr oder minder unecht nachahmten,
konnten uns der „Nolle" überdrüssig machen; so stark ist
des Dichters Lebendiges in dem Geschöpf! Der Mai-
blütenkranz , den Klein-Annchen dem Max Halbe aufs
Haupt setzte, den trägt er immer noch, wird ihn immer
tragen.

Max Halbe vollendet am 4. Oktober sein halbes
Jahrhundert . Die Frage : „Erst letzt?" — drangt sich! auf
die Lippen. Sie will nicht etwa bedeuten, daß der Dichter
und sein Danerwerk uns veraltet dünken. Kein Halm in
diesem Frühlingsgrün ist abgewelkt! Nur scheint es uns,
den engeren Zeitgenossen Halbes, so lange schon, daß wir
mit seiner „Jugend " vertraut sind. Sie verwob sich mit
unserer eigenen Jugend . Wir , die Emysangenden, haben
seither so viel erlebt, sind auf so vielen Strayen gewandert
und älter und älter geworden so daß uns der Genoffe von
einst, der bet seiner „Jugend " stehen blieb, fast aus einem

anderen Zeitalter herübergrüßt . Obwohl uns auf allen
Wegen sein Frühlingserwachen nahe geblieben ist.

„Max Halbe, der Dichter der Jugend ". „Das Wort,
sagt Albert Soergel in „Dichtung und Dichter der Zeit,
„kennzeichnet keine Entwickelungsspanne, das Wort er¬
schöpft ein Leben. Etwas Lob liegt darin , und viel, viel
Einschränkung, die Tragik eines Künstlers , der - selbstbewußt
oder unbewußt mit Beziehung auf sich— acht Jahre - nach
seiner „Jugend " die Künstlergeschichte„Ern Meteor" schrieb,
die Elegie von dem Künstler , dem in seinem Leben nur
ein Werk, und das in den Jahren der Jugend , gelang.
Doch das ist nur bedingt  richtig ; nur insofern nämlich,
als Halbes dichterische Persönlichkeit tatsächlich, mit allen
Reizen und Werten, in seinem „Jugend "-Drama erschlossen
und abgeschlossen scheint. Von seinen späteren Werken
waren alle jene mißlungen , in denen er sein Gebiet zu
erweitern versuchte. Es glückte ihm nicht, uns im ,̂uit»
spiel als witziger Gesellschaftskritiker zu kommen; und in
seinen geschichtlichen Dramen , ob er nun rm „Eroberer
den starken Glühwein der Renaissance kredenzen ober in
„Freiheit " die Flamme des deutschen Einheitskrieges

lodern lasten wollte, sind die spärlichen dichterischen Schön¬
heiten doch nur verlorene Anklänge an die lyrisch-reali¬
stische Idylle seiner frühen Heimatdichtung. Wenn er da¬
gegen seiner Scholle — auch im übertragenen Sinn : seinem
dichterischen Eigenland — treu blieb, wie in den Schau¬
spielen ..Mutter Erde" (1898), „Hans Rosenhagen (1901),
Der Strom " (1904), dann fand er auch wieder den alten

Zauber . Den alten  Zauber - - . Richtiger ist es. von
einer engen Begrenzung , als von absolutem Stillstand zu
svrechen . Denn die dramatische und theatralische Technik
Halbes ist in den zwölk Jahren zwischen ber „Jugend und
dem „Strom " gar wohl gewachsen und geresit. Und dm
Poesie seiner dichterischen Heimat hat n „Piutter Erde
an Tiefe gewonnen. Weil man aber in diesen Dramen
den Dichter der „Jugend " am schmelzendenKlang seiner
E-Saite . an den landichastlichen Stimmungen , die ' ne
Menschen umhüllen und erfüllen , und an einem eigemüm
lichen Rhythmus so gut wiebererkannte . darum rief man
ihn auch weiter bei dem für sein ganzes Wesen bezeichnen
den Namen seines JugendwerkeS.

Schwerlich wird die Nachwelt d-n Dichter von seinem
Juaend "-Krenz löten. Denn dieses Stück, das im Fahre

1899 die Berliner begeisterte, mit den Erfolgen Sanpt-
wanns und SndermannS in Wettbewerb trat . auf seinem
Siegeszua durch Theater -Deutschland überall einen Krieg
ber kritischen Federn und an manchem Orte den »tnfttt
mächtigen Zorn konfessionellerHaderer entfest-lte hat einen
aechichilichen Platz nicht nur in der Biographie seines
Verfassers. Es war eine der Tauben , die grüne Zweige

von künftigen Eilanden brachten. Neu war die sonn,ge
Lieblichkeit, die es in die naturalistische Elendswelt trufl.
Wie der Ostpreuße Sudermann dankte und gab der West-
preuße Halbe sein Bestes dem Heimatlande. Wie Haupt-
mann schrieb der ganz junge Halbe, ehe er sich in die
halbwüchsigen Persönlichkeiten ferner „Jugend verliebte,
unpersönlich- Zustandsdramen , Arbeiterdramen , sozralr-
stische Kampfstücke.

Das war in feinen Berliner Lehrlings - und Gesellen-
,ähren . Seit langem — bald werden zwei Jahrzehnte
voll sein! — behagt es dem Dichter in München, der ge-
elligen Stadt . Dort rundet sich, dort fließt der Alltag

gemächlich. Die Einsamkeiten der Kindheit. verträumt m
der unendlichen Ebene am Werchselstrom. hat der ausge-
wandcrte Landwirtssohn aus Güttland bei Danzig gründ¬
lich überwunden . Doch wenn ihn in reinsten -stunden
die Poesie heimsucht, dann hat sie ein westpreutzlsch Mad-
chengesicht. Dann rettet er auf dem Flügelroß zum Vater¬
haus . Noch hoch im Mittag steht heute Halbes Sonne . Sie
wird ihm freundlich scheinen auf den Wegen, die zur
„Jugend " zurückführen; nicht zu einem bestimmten Ge¬
präge, einem Stil , einer Manier . — aber zur Heimat
seines Wesens. __

Line Berliner Moiiere-Lrstaufführung.
AuS Berlin,  1 . Okt., wirb uns geschrieben:
An Molieres sehr unterhaltsamer , von feinstem Geist

und Witz bewegter Komödie „Don Juan " sind bisher d,e
deutschen Bühnen fast insgesamt achtlos vorubergegangen.
In Berlin wurde sie justament im Kriegstahr 1915 vom
Lesiingtheater znm ersten Male einem Publikum vorge
führt . Der Griff erwies sich als ungemein glücklich. -rne
Hörer folgten, unbehelligt durch Opernerinnerunaen mit
bis zum Schluß anhaltendem Vergnügen dem. spielenden
Fluß der Szenen , die im allgemeinen der Handlung Tirso
de Mottn ^ des Schöpfers der Don Juan -Gestalt, ent¬
sprechen und' selbst noch das Gruseln der Hölle mit LuUspiel-
heiterkeit umgaukeln . Barnowskys farbige und geschmack¬
volle Inszenierung trug , unterstützt von sehr reizvollen
Bühnenbildern des Malers Erich Klofsowsky der leicht
schwebenden Anmut und dem feinen Spott der Komödie
ebenso Rechnung wie die Darsteller. Ernst Bassermann
war bei allem geckischen Einschlag ein in dreister Berwogen-
heit herrisch überlegener Don Juan Lina Losen eme
Elvira voll adeligen Schmerzes. Herr Vallentm ein feister
Sganarell . der seinen moralischen Dienervorwitz selbst,
gefällig, aber mit größter Wirkung vortrug . Dagny -ser<
vaes war ein entzückend dümmliches Bauernmädchen.
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ßnnno Tote und Verwundete  angegeben
m-Iüen Zahlreiche Verwundetenzüge treffen i« Paris
werden. MW ^  Man meldet weiter unausgesetzt eng-
MLe Verwundetentransporte über Boulogne . — Der
»li/askerichterstatter der „Deutsch. Tagesztg ." meldet aus
Llll? 1 Okt , das Abflauen der englischen Angriffe
fürfte ' auf ungeheuerliche Verluste zurückzuführen sein,
ft?*1 muß trotz der vorübergehenden kleinen Gelandegewrnne
die auch trotz,oer^ Gegenseite habe aufkommen
lassenO Namentlich unser Artilleriefeuer hatte schreckliche
Ätr ?ünaen . Die Engländer selbst geben den
Verlust v o n 4 B r i g a d e g e n e r ä l e n »u. von denen
einer gefangen in unseren Händen ist und brer tot auf dem
Schlachtfelbe geblieben sind. — „Petit Parisien berichtet.
Am Bahnhof Chapelle  sammelt sich Tag für Tag
eine große Menge an, um die V e r w u n d e t e n z ü ge,
die unablässig eintreffen,  zu empfangen. Das
Grand Palais ist mit Verwundeten überfüllt . Auf dem
Nordbahnhof kommen ebenfalls englische Verwundete in
arotzer Zahl an. Demgemäß ist die Pariser Stimmung
wieder eine düstere geworben, so daß die Presse Mut
predigen muß. - Servs schreibt in fernem Blatte : So
lange die deutschen Linien nicht ganz und gar durchbrochen
würden , seien die Blutopfer vergeblich. Die Pariser seien
jetzt beinahe pathologisch überreizt und glaubten alle Ge¬
rüchte. so daß die Gesamtlage sehr erschwert sei. - Aus
Rotterdam  wird gemeldet: Die nun schon über vier
Tage währende Unterbrechung des englischen Handels¬
dampferverkehrs sucht man in England , wie aus London
gemeldet wird , dahin zu erklären , daß ^deutsche Untersee¬
boote an der britischen Küste wiederum Minen ausgestreut
hätten . In Wirklichkeit scheint jedoch England den Ab¬
transport seiner Unmenge von Verwundeten aus den
letzen Kämpfen verbergen zu wollen, desgleichen au« die
Absendung neuer Transporte nach den französischen Nord¬
seehäfen.

Minderwertigkeit der von de« Franzosen besetẑ;«
Stellungen. Nach Genfer  Meldungen bekunden auch die
französischen Berichte die Minderwertigkeit der neu be¬
setzten französischen Stellung gegenüber Massiges
undAuberive.  weil dort das durch den siebzigstundigen
Granatenregen aufgewühlte Erdreich jede nützliche Tätig¬
keit verhindert . Die gewundene Ausdrucksweise in Joffres
Bericht bei der Erwähnung der gegen diese Stellung von
deutschen Stellungen her sehr erfolgreich gerichteten Ge¬
schosse scheint das Vorzeichen einer freiwilligen Räumung
zu sein. Eine peinliche Ueberraschung für die, in ihrer
Freude ohnehin schon stark herabgestimmten Pariser be¬
deutet auch die, dem Einschlagen mehrerer Bomben inner¬
halb der Stadtgebiete von Verdun und Nomeny gewidmete
amtliche Mitteilung , worin der sonst bei solchen Anlässen
übliche Zusatz : „Die feindlichen Geschütze
wurden zum Schweigen gebracht ", fehlt.

Aur dem Osten.
Stellungskrampf an der Serethmündung.

Czernowitz, 4. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
I « der Nähe der Serethmündungwar es in de« letzte«

Tage« verhältnismäßig ruhig. Beide Gegner haben sicht
gut verschanzt«nb allmählich beginnt sich ein Stellnngs»
krieg z« entwickeln. Um die großen Lücke«, die bei ihnen
in den letzten Kämpfe« entstanden sind, wieder»« z« füllen,
ziehen die Russen neue Verstärkungen Hera». Diese setze«
fich hauptsächlich ans «ugeschnlter Reichswehr zusammen.
Der Zucker und Mehlmangel in den russischen

Städten.
Kopenhagen, 4. Okt. (T.-U.-Tel.)

Die Petersburger „Birshewyje Wjeüomosti" veröffent¬
licht eine Reihe von Mitteilungen , die ein deutliches Bild
von der wirklichen Notlage tn Rußland geben. So haben
sich mehrere hochgestellte Persönlichkeiten, die sich direkt an
die große Zuckerfabrik von König in Petersburg , einer der
größten Europas , mit der Bitte um Ueberlasinng einer
kleineren Menge für die Haushaltungen wandten , vergeblich
bemüht. Zurzeit ist auch bei dieser großen Fabrik nichts
vorhanden und erst in etwa drei Wochen würden kleinere
Mengen zu haben sein. Die Zahl der wegen Mehlmangel
geschlossenen Bäckereien stieg an einem Tage um weitere
hundert . Auf der Börse sollten heute 60 Waggons Mehl
verkauft werden, aber der Ansturm war so groß, daß über
4M Bäcker leer ausgingen . Ein Ausschuß der Bücker-
innung ist dieser Tage auf Jagd nach Mehlvorräten ge¬
wesen. Er fand in verschiedenen Bahnlagerschuppen Tau¬
sende von Säcken Mehl und Korn, die »u einem Drittel
bereits unbrauchbar  geworben waren.

legt. Bulgarien hat gerüstet? mußte es tun um seiner
Selbsterhaltung willen. Und nun hat Bulgarien nur noch
zwei Möglichkeiten vor sich: Losschlagen, was gleichbedeu¬
tend sein muß mit dem Zusammenschluß mit den Mittel¬
mächten, oder wieder abrüsten. Und lange kann die Ent¬
scheidung nicht hinausgezögert werden . Bulgarien kann
eS sich nicht leiste«, etwa wie Holland oder die Schweiz, ein
Jahr hindurch sein ganzes Heer unter de» Waffen zu hal¬
ten. ES mutz sich verhältnismäßig bald entscheiden.

Radoslarvow verkündet die Befreiung
Mazedoniens.

Me «, 8. Okt. lEig . Tel ., Zens. Bln .)
Aus Sofia wird gemeldet: Ministerpräsident Rados-

lawow erklärte einer Abordnung von Mazedoniern:
glaube, baß Ihre Wünsche jetzt in Erfüllung gehen. Nach
dem Ministerrat werde ich Ihnen genauere Mitteilungen
machen können."

Aus Konstantinopel wird gedrahtet , daß nach einer
Meldung der Agence Milli aus Sofia der Unterrichts¬
minister bei einem Bankett der Stadt Sofia eine Rede hielt,
in der er u. a. sagte: „Ich hoffe, daß wir mit Gottes Hilfe
die Einigung des bulgarischen Volkes und die Angliede¬
rung Mazedoniens durchführen."

Die Führer der bulgarischen Armee.
Konstantiuopel , 4. Okt.

Die Ernennung Jekows  zum Oberbefehlshaber der
bulgarischen Armee hat tn den hiesigen Militärkreisen
große Befriedigung hervorgerufen , da Jekow als Soldat
und Charkter hier sehr hoch geschätzt wird . Auch die Er-
nennung Estows zum Chef des Generalstabes sowie die
Berufung Kutintschews auf den Posten des Kriegs¬
ministers wird beifällig begrüßt.

Jekow, der jüngst als Nachfolger Fikschews Kriegs-
Minister wurde und jetzt den Oberbefehl über die Armee
übernimmt , war , ehe ihm bas Kriegsministerium anver¬
traut wurde, militärsachkundiges Mitglied der Kommission,
die in Konstantinopel den türkisch-bulgarischen Abtretungs¬
vertrag zum Abschluß brachte.

Blockierung der bulgarischen Büsten.
Kopenhagen, 4. Okt. lEig . Tel . Zens. Bln .)

In den russischen Militärkreisen erblickt man in der
Blockade der bulgarischen Küste und -der Häfen die wirk¬
samste Art? in der man Serbien helfen könnte. Die Blockade
würde Bulgarien von der Außenwelt abschneiden und alle
Zufuhr lähmen. Nur über Rumänien würde eine solche
möglich sein, aber auch dieser Weg würde bald gesperrt
werden. Zweifellos würde Rumänien sofort die Zufuhr
von Munition an Bulgarien verbieten , wenn dieses Land
Serbien angreifen sollte.

Einer Meldung deS Pariser „Temps " zufolge kreuzt
bereits ein englisch-französisches Geschwader an der bulga¬
rischen Küste im Aegäischen Meer , während russische Schiffe
die bulgarischen Häfen im Schwarzen Meer bewachen. Die
Verteidigung der bulgarischen Häfen im Schwarzen Meer
werbe besonders von vier Unterseebooten ausgeführt , die
Deutschland geliefert hätte.

Zlaue valkanstimmung.
Genf. 4. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Mit dem Nachlassen der Offensive wird auch die ge¬
hobene Stimmung über die Balkanlage in Pariser Kreisen
recht flau. Der „Temps", der seit Wochenfrist eine eifrige
Propaganda für eine sofortige Landung der Verbündeten
in Saloniki geführt hatte, schreibt jetzt kur», der Vierver-
band habe beschlossen, die Aktion tn Mazedonien nur dann
aufzunehmen, wenn Bulgarien in Serbien einrücken wird.

Zu hindenburgs Geburtstag.
Hindenburggabe der Stadt Königsberg. Die Stadt

Königsberg beglückwünschte den Generalfeldmarschall von
Hinöenburg zu seinem Geburtstage und stellte ihm eme
Ehrengabe von 10 000 M. zn einem ihm genehmen Zweck
zur Verfügung.

Die Geburtstagsfeier in Hannover . Zum Geburtstage
des Gencralseldmarschalls v. Hindenburg hat die Stadt
Hannover, wie öie „Tägl . Rundschau schreibt,
jüngsten Ehrenbürger zu Ehren reichen Flaggenschmuck
angelegt. Auch viele öffentlichen Gebäude, u. a. das Rat¬
haus, stehen im Flaggengala . Da die Bürgerschaft dem
Generalfeldmarschall nicht persönlich ^ gratulieren konnte
und auch Frau v. Hindenburg nicht in Hannover weilte,
waren in den Vormittagsstunden in der Villa Hindenburgs
zahlreiche Glückwunschtelegramme und Blumenspenöen em-
gelaufen.

Glückwunschdes Heeres . Das „Militär -Wochenblatt"
widmete dem Generalfeldmarschall von Hindenburg anläß¬
lich seines 68. Geburtstages folgenden Glückwunsch:
Hindenburgs Geburtstag ! Voran dem einigen deutschen
Volke feiert heute die ganze deutsche Armee den ihr zu
Eigen gehörenden Generalfeldmarschall ! Jubelnde Gluck-
wünsche seien ihm heute öargebracht, dem großen Merster
der Kriegswissenschaft, dem siegreichen Feldherr «, dem Be¬
freier Ostpreußens, der — festbauend auf „seinen große«
Alliierten da droben" — Wafsentaten vollbracht hat. deren
Ruhm in der Geschichte nie erlöschen wird . Heil ihm und
Glückauf für die Zukunft!

Zladtnachrichten.
Wiesbaden, 3. Oktober.

Der Seekrieg.

Bulgarien.
Keutzerung des bulgarischen Gesandten

in Berlin.
Leipzig, 4. Okt. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der bulgarische Gesandte in Berlin , Rizow , hat sich in
einer , in der „Leipz. Abendztg." veröffentlichten Unter¬
redung in einer sehr bemerkenswerten Weise geäußert.
„Nach meiner Meinung," so sagte der Gesandte, „kann man
wohl sagen, daß der Monat Oktober ein besonders aus¬
schlaggebender in dem Krieg sein wird . Allerdings ist
Prophezeien immer ein mißliches Ding gewesen, und, um
alles Vorhersagen zu können, müßte man der größte Diplo¬
mat der Welt sein, etwa ein Bismarck. Der beste Diplo¬
mat ist aber heute sicherlich Hindenburg . Man will Bul¬
garien zureden, und, wenn dies nicht hilft , will man uns
zwingen, wieder zu demobilisieren, und man droht uns,
weil nichts anderes hilft, mit einer Landung in Saloniki.
Möglich ist es, denn Sie wissen ja , die Entente geht voll¬
kommen rücksichtslos vor. Sie rechnet auf verschiedene
Mitzstände in Griechenland, die sie zu ihren Gunsten aus-

Rotterdam, 4. Okt. lEig. Tel. Zens. Bln .)
Die Londoner „Times" läßt sich ans Petersbnvg

melden: Zwischen einem rnssische « Linienschiff und
deutschen Küftenbatterien  fand westlich von
Riga  ei « Gefecht statt, bei dem die rnssischen Seeoffiziere
Fürst Wiasemski «nd Kapitän Swinin getötet wurde«. -
Nach einer Meldung der Petersbnrger „Börsenzeituug
hatte eine Granate in einen Geschütztnr« eines der rnssi¬
sche« Schiffe eingeschlage«, wodnrch die genannten Offiziere
ihr Lehe« verloren.

Kopenhagen, 4. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bin .)
Nach einem Telegramm aus Wisby sind die Bergungs

arbeiten an dem dort gestrandeten deutschen Mtnenschlsf
„Albatros"  so weit fortgeschritten, daß das Schm am
Freitag in Oskarshamn eingeschleppt werben
konnte. Das Schleppen beanspruchte ungefähr 24 Stunden.

*

Die Arablc-Angelegenheit.
Amsterdam, 4. Okt. lEig. Tel . Zens. Bln.)

AuS New - York  meldet das Reutersche Bureau:
Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff hat dem Staats¬
sekretär Lansing eine neue Note der deutschen Regierung
überreicht, die, wie es heißt, eine annehmbare Grundlage
zur Einigung in der „Arabic"-Angelegenheit enthält.

Regelung der Rartoffelversorgung.
Berlin, 4. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Verhandlungen zwischen dem Reichsamt des
Innern und dem Vorstand des Deutschen Städtetags über
die Lebensmittelbeschaffung haben jetzt, soweit sie die
Kartofselversorgung der Gemeinden in diesem Erntejayr
betreffen, zu einem Abschluß geführt . Es soll mit Betei¬
ligung der Regierung und der Städte eine Kartoffel-Ein¬
kaufsgesellschaft gegründet werden , die bas Recht der Ent¬
eignung und der Festsetzung von Enteignungspreisen er¬
hält. Damit erübrigt sich die. an sich schwierige Festsetzung
von Produzenten - und Großhändler -Höchstpreisen.

lg ttrie gsereignisse vor einem Zähre , |
4. Oktober.

Lierre an der Nethe genommen. — Kamps bei Opatow. —<
Gefecht bei Tncholka. — Bosnien und Cattaro.

Innerhalb des Netheabschnittes. welchen Fluß die
deutschen Tiuppen überschreiten mutzten, um an Ant¬
werpen  heran zu kommen, liegt das Städtchen Lierre.
Um den Besitz dieses Ortes tobte an diesem Tage ein harter
Kampf. Bald waren die Deutschen, bald dre Belgier mr
Besitz der Stadt . Diese wurde schließlich von deutschen
Truppen endgiltig genommen, allerdings erst nach einem
Nachtkampfe: die Belgier kämpften mit großer Tapferkeit
und Ausdauer . Die Stadt bildete nach ihrer Einnahme
einen einzigen Schutthaufen , in dem °uch nüht em Haus
mehr vorhanden war . — In Polen  versuchten die Russe
zwischen Sandomir und Josefow die Weichsel S« über,
schreiten, in der Absicht, über Jwangorod vorgehend, den
deutschen linken Flügel zu umfassen. Diese AR cht wurde
von deutschen Truppen vereitelt , indem üe öie Russen
»wischen Opatow  und Ostrowiec schlugen, 3000 Gefangene
machten und mehrere Geschütze erbeuteten. In Warschau
herrschte um diese Zeit eine seltsame Stimmung . Die Be¬
völkerung erwartete die Deutschen größtenteils nnt
Freuden , durfte aber sich nichts merken lasse«, da die Hand
der Russen schwer auf ihr lastete. Die ivirtichastlrche Lage
war eine sehr traurige , es herrschte Arbeitslosigkeit und
Atnaersnot - In Ungarn,  da wo die Russen einge¬
brochen waren und sich einige Tage lang halten konnten,
wurde" geplündert und geraubt ? in die Synagoge würben
öie Kosakenpferde eingestellt. An einer der vier Umbruchs
stellen bei Tucholka.  wurden die Russen an diesem
Tage von den Oesterreichern geschlagen und dinausge-
drängt. — In Bosnieü  wurden b,e über die Grenze
gedrungenen Serben und Montenegriner nach zweitägigen
blutigen Kämpfen von den Oesterreichern geschlagen und
auf Foka in panikartigem Rückzuge zuruckgeworfen Cat^taro  wurde von französischen Panzern und Kreuzern
wiederum beschossen, jedoch ohne sonderlichen Erfolg. D e
Stellung der Montenegriner auf dem Lovcen  gestaltete
sich unter dem österreichischen Feuer schwierig.

Will« Bierbrauer gefallen. Aus hiesigen Sportkreisen
wird uns geschrieben: Bei den letzten schweren Kanwsen

erschüttert vernahm der Spo rt - Be rein -w ieso av
die traurige Kunde, daß auch m seine R̂ en erne em
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vttliert . Wer von den Wiesbadener Sportfreunden er-«(Ti nirfit ttodi heute des bekannten Verteidiger-

Bierbrauer - Rauch:  sie bildeten jahrelang
die Stütze der Wiesbadener Mannschaft, und diese Vertei-

„dH als die beste im Nordkreis . Aber der Krieg,
der schon "o^ manches blühende Menschenleben dahinge¬
rafft hat hat uns auch unsern Bierbrauer genommen. Er

für ' »ns alle ein leuchtendes Vorbild. Seme vor¬
nehme Gesinnung, sein stets bescheidenes und liebenswür¬
diges Wesen, sicherten ihm nicht nur unter lemen Kame¬
raden iondern auch unter all denen , die mm sonst rm
Leben' näher standen eine ganz besondere Wertschätzung.
- Willy Bierbrauer ist der Sohn des Magistratsober¬
sekretärs Th. Bierbrauer . Er stand von Beginn des
Krieges ab draußen im Felde und wurde auf Grund her¬
vorragender Tapferkeit vor dem F ^ nde zum ^ «tnarttd R befördert. Bierbrauer war Ritter des Eisernen
Kreuzes 1 und 2. Klasse. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse er¬
warb er sich seinerzeit bei den schweren Kämpfen bei
Massiges, wobei ihm die Ehre zuteil wurde, k>lese Aus¬
zeichnung durch den deutschen Kronprinzen persönlich mnefmtett ZU dürfen . Sictfitfluct liefe fiu) etft vor
mpnfflcn Wochen mit Fräulein Henriette Seipel hier, der
Tochter des Gärtnereibesitzers Wilhelm Serpel, krregs-
frauen Nun hat der Tapfere , der erst 24 Jahr alt war,
seinen Heldenmut mit dem Tode besiegelt. Um ihn traü-
ert nicht allein seine junge Frau , seine nächsten Ange-

Zum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg vom 27 .—29 . August 1914.
lieber alle nnzeldineten Beträne uilrd In . ^ - — Narl

Die eingegangenen Betrage werden nebst einem Uer-
zelchnlsder gütigen Spender Sr. Exzellenz demüeneral-

feldmarschall von Hindenburg überreicht. ::
naiHennnfinn nehmen die Geschäftsstellen der „Wiesbadener

s r̂asse"l^ Maurltlusstrasse*l*rMidU8Blsmarckrllnj'29̂ entĝ en,

ffi ’ «erobern . Hotel Nonnenho», Palast - l.otel, Hotel Rose,SÄ -fet* sÄrÄSi * "" ’
■llinchrarionor 7ni4tinn <« entuip In dp ?l Nminrtan Narhrirhfan“ ftffpntlidl QUittlCft.



Seite 4 M orgen-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Montag , 4 . Oktober 1915

hörigen , nein auch alle seine Kameraden , die tu langen
fahren näher mit ihm zusammenkamen . Wir , die ihn
zu den Unsrigen zählen durften , werden ihm ein ehrende»
Andenken bewahren . E-

Schwer verbrüht hat sich am Sonntag , nachmittag in
der elterlichen Wohnung in der Saalgasse das zwei¬
jährige Knäbchen Albert Sch., so Latz seine Uebcrführung
durch die Sanitätswache nach dem städtischen Krankenhaus
erforderlich war . „ . ..

Das Periskop „Feldgrau ". Von der Deutschen Perrskop-
Gesellschast m. b. £>., Charlottenburg 2, ist ein Periskop im
Schützengraben , Marke „Feldgrau " , zum Einzel -Ladenver-
taufspreis von 2 Mark in den Handel gebracht morden.
Nach dem Ergebnis einer Prüfung von zuständiger Stelle
ist dieses Periskop wegen seiner geringen Haltbarkeit und
Widerstandsfähigkeit , sowie wegen seines mangelhaften
Abschlusses gegen Staub und Feuchtigkeit für militärische
Zwecke durchaus unbrauchbar . Zudem ist der Preis viel zu
hoch. Vor dem Ankauf wird im Interesse der Angehörigen
des Heeres gewarnt . _

Kurhaus , Theater » Vereine » Vorträge usw.
Die Mittwoch - Konzerte in der Markt¬

kirche  nehmen am kommenden Mittwoch , den 6. Okt .,
wieder ihren Anfang.

Sport.
u . Neutz, 3. Okt . «Eig . Tel .) Eröffnungsjagö¬

re  n n e n . 2500 M . 2400 Meter . 1. Collins Wer weiß
«Hufenstuhl », 2. Morteratsch , 8.' Bad Dürkheim . Ferner
liefen : Radau und Mainacht . Tot . 49:10, Pl . 21, 21: 10.

Q u i r i n u s j a g d r e n n e un . 2500 M . 2800 Meter.
1. F . Köhlers Sea Squaw «Scholz », 2. Charles Heidsieck,
3. Talmont . Ferner liefen : Slavonier , Flitting Light,
Bernieres , Hämatite , Seia Eva , Afloat , Mon Filleul und
Mobile . Tot . 80:10, Pl . 22, 18, 19:10.

Krefelder Jagdrennen.  2500 M . 2800 Meter.
1. Orbergs Borchhorst (©. Winkler », 2. Irene de S ., 3.
Salut . Ferner liefen : Maritza , Mato , Aquamarin und
Schuhplattler . Tot . 80:10, Pl . 26, 24, 18:10.

N o r d k a n a l - I a g d r e n n e n . 2500 M . 8000 Meter.
1. P . Schäfers Floh «Unruh », 2. Bangalore . 3. Peeper.
Ferner liefen : Little Ben , Old Rum , Mirobolant , Jour-
neyman , M . P ., Poppleton und Harestock. Tot . 182:10,
Pl . 30, 15, 30:10.

Schorlemer Jagdrennen.  5000 M . 3200 Meter.
1. S . Schmitts Du «Kerteis », 2. Pilgrim , 3. Perdita.
Ferner liefen : Rheinpfalz , Maximilian und Dovecot.
Tot . 91:10, Pl . 47, 29:10.

Landsturm - Jagdrennen.  2500 M . 2800 Meter.
1. Graf E. Bnlandts Paien «E . Franke », 2. Beau Manoir,
3. Modder River . Ferner liefen : Toronto , Prospero , Lu-
zanille , Saint Rules , I . H. L., Fliege , Malmö , Crawford
John , Shnky Lady und Eupolis . Tot . 21:10, Pl . 14, 26,
55:19.

Hessentor - Flachrennen.  2500 M . 2000 Meter.
1. M . Bahrmanns Mosel II . «Opitz», 2. Royal Blue , 3.

Kämpfer . Ferner liefen : Charon , Puppe , Fatum und
Flocke. Tot . 19:10, Pl . 19, 14, 12:10.

n. Hannover , 3. Okt . «Eig . Tel .» Oktoberrennen.
4000 M . 1400 Meter . 1. F . Lampes Eigenlob «Kuhnke »,
2. Trajan , 3. Mormone . Ferner liefen : Brühl , Chan,
Donnafelice und Philippus . Tot . 44:10, Pl . 11, 11, 11:10.

Weserjagdrennen.  4000 M . 3200 Meter . 1. G.
Woltmanns Rabensteiner «Seiffert », 2. Rustic , 3. Halili.
Ferner liefen : Forseti , Eichkatze, Kann doll , Ops und Suc-
curs . Tot . 42:10, Pl . 15, 15, 86:10.

Preis der Stadt Hannover.  7300 M . 1400
Meter . 1. O. Trauns Lapalie «Olejnik », ' 2. Admiral,
3. Inder . Ferner liefen : Ortler , Malta II , Norton und
Thermometer . Tot . 34:10, Pl . 11, 11, 12:10.

Ehrenvreishandikap.  10 000 M . 1600 Meter.
I . Graf Seiblitz - Sandreczkis Cursor «O. Müller », 2. Pie¬
tra , 3. Gülnare . Ferner liefen : Villa , Lockruf, Chutbeh,
Linde , Tautropfen , Eccolo , Blumenmädchen und Reichs¬
anwalt . Tot . 44:10. Pl . 19, 89, 27:10.

Preis vom Tiergarten.  6300 M . 2200 Meter.
II . H. Opels Eidechse «Olejnik », 2. Panter , 3. Haöschar.
Ferner liefen : Pcktsy und Oüaliske . Tot . 28:10, Pl . 15, 24:10.

Leine - Jagdrennen.  3500 M . 3600 Meter . 1.
Rittmeister Prinz M . zu Schaumburg -Lippes Dryade
«E. Weber », 2. Sallys Pearl , 3. Periphrase und Dissen¬
sion st. Ferner liefen : Bilbao und Coquet II . Tot . 26:10,
Pl . 15, 49, 14, 8:10.

Hoffnungspreis.  5000 M . 1100 Meter . 1. C.
Fröhlich ? Fechter «Heydt », 2. Engadin , 3. Velasquez . Fer¬
ner liefen : Sorge , Mephistopheles undd Plücköepinken.
Tot . 94:10, Pl . 31, 14:10.

o. Hoppegarten , 3. Okt . «Eig . Tel .» Daniloren-
n en . 5000 M . 1200 Meter . 1. A. v. Schmieders Taucher
«Kasper», 2. Lustig , 3. Eros . Ferner liefen : Correggio.
Adriatic , Consorte , Forfar und Marschall Vorwärts . Tot.
20:10, Pl . 11. 13, 12:10.

Slusohrrennen.  5000 M . 2000 Meter . 1. L.
Korns Kottbus «Rupprecht », 2. Lotty , 3. Rheingau . Tot.
27:10.

Schabowrennen.  4000 M . 1600 Meter . 1. Ritt¬
meister Prinz W . zu Schaumburg -Lipves Heuschrecke «W.
Plüschke», 2. Kolchos , 3. Klug Else . Ferner liefen : Sand¬
wirtin und Lerchenlieü . Tot . 25:10, Pl . 18, 13:10.

Hertefeldrennen.  26000 M . 3000 Meter . 1. R.
Haniels Tamina «H . Plüschke », 2. Persicus , 3.. Cikaöe.
Ferner liefen : Montana II , Roi Soleil und - Chamisso.
Tot . 31:10, Pl . 17. 22:10.

O r i e n t r e n n e n . 5000 M . 1800 Meter . 1. L. Korns
Sedina «Rupprecht », 2. Sorapis , 3. Fulvia . Ferner lief
Thus feste. Tot . 18:10, Pl . 14, 19:10.

V e r s u chs r e n n e n . 4000 M . 1000 Meter . 1. E.
v. Bennigsens Einband «W. Plüschke », 2. Stein , 3. Queens¬
land . Ferner liefen : Aisne , Pythia , Pcrtew , Kassierer,
Caissiopeia und Marie . Tot . 19:10, Pl . 113, 15, 36:10.

Preis der Mark.  5000 M . 1800 Meter . 1. R . War-
muths Ragusa «W. Plüschke», 2. Herkules , 3. Mars la
Tour . Ferner liefen : Helena , Einwurf , Pommery und
Barabas . Tot . 26:10, Pl . 11, 11. 10:10.

Städtischer Zeefischverkaus. wagemannstrahe
Fischpreise  am Dienstag , den 5. Okt .: Schellfisch

mit Kopf das Pfd . 50 Pfq ., ohne Kopf 60 Pfg ., im Aus-
schnitt 70 Pfg ., Bratschellfisch 28 Pfg . Kabliau mit , Kopf
40 Pfg ., ohne Kopf im ganzen Fisch 56 Pfg ., im Ausschnitt
65 Pfg ., Seehecht im ganzen Fisch 50 Pfg ., im Ausschnitt
60 Pfg ., Seelachs mit Kopf 40 Pfg ., im Ausschnitt 60 Pfg .,
Silbcrlachs im ganzen Fisch 50 Bfg ., im Ausschnitt 60 Pfg .,
Dorsch, 1—3pfündig 85 Pfg ., Makrelen 50 Pfg ., Bratschollen
50 Pfg ., Große Schollen 60 Pfg . Die Fische kommen direkt
von See in Eispackung und sind frisch. Es wird darauf
aufmerksam gemacht , daß der Verkauf an jedermann und
stadtseitig Wagcmannstratze 17 stattfindet.

Schriftleitung : Bernhard  S r o I ftn 8.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft. Unterhaltung?. und voikSwirtschastltchc« Teil:
B. E. E i s e n b - r g c r : für Stadt - und Landnachrlchicn. Gericht und
Sport : C. D i e tzc l; für die Anzeigen: Carl  R ö st e I; sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i c s b a d e u c r Verlags - Anstalt G. m. b. H.

den Verlag , die Schriftleitung ober Geschäftsstelle zu adressieren.
Zuschriften ieöer Art bitten wir nicht versönlich, sondern stets an

pro!» p. Flasche
2 Mark.
Monate

ausreichend.

pixavon -Haarpflege
auf wissenschaftlicher Grundlage.

Das beste Mittel , sein Haar gesund und
kräftig zrr erhalten. h. 257

Nönigliche Schauspiele.
Montag, den 4. Oktober, abends 7 Nftr. 1. Vorstellung. Abonnement D.

Die Zwillingsschweftcr.
Lustspiel in 4 Aufzügen pon Ludwig Fulda.

Orlando dcüa Torre , Gutsherr von Albettone . Herr Evertft
Giuditta , feine Frau . .
Sandro , ihr Svftnlcin . .
Graf Andrea Paraftosco,

Orlandos GutSnachftar
Bartvlvmmeo Baüa , Maler und Baumeister
inenata Sismvndi , Giudittas Schwester « »
Lcllio, Orlandos Jägermeister . . . . . .
Lisa, feine Frau . .
Dvmenico, Verwalter . . . . . . . . .
Bcppo, ein Bauer Herr Andriano
Angiolina, . . . « » . » » » . » Frl . Mumme
Cecea, . . . . . . . . . . . . . . . .  Frl . A. Gläser
Ghitta, . . . . . . . . » . . » ,, » » Frl . Witzel

Zofen
Pietro , Diener . . . . . . . . . . . . Herr Tester.
Ort der Handlung: Die Villa Orlandos in der Nähe von Padua.

Zeit : Sechzehntes Jahrhundert.
Spielleitung : Herr Negiflcur Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Mafchinerie-Ober-Jnfpektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-Ober-Jnfpcktor Geyer.

Ende gegen 9.38 Uhr.

Frau Gebühr
Paula Schmidt
Herr Zollin

Herr Schwab
Frl . Reimers
Herr Legal
Frau Doppelbauer
Herr Lehrmaun

Wochensplclplau. Dienstag , 5., Ab. A.: Ter Freischütz. — Mittwoch,
ki. Ab. B.: Versiegelt. Hieraus: Tie Jahreszeiten der Liebe. — Donners¬
tag. 7., Ab. C.: Die Jüdin . — Freitag , 8., Ab. 81. : Die Braut von Messina.
Samstag , S., Ab. D.: Hoffmanns Erzähluirgen. — Sonntag , 10.: Oberon.
Montag, 11., 8lb. B.: Die Lokalbahn. Hieraus: Der zerbrocheneKrug.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Stratze 10.
Montag, 4. Okt., abends 8 Uhr:

Buntes Tbear-r
Lägt. abdS. 8 Uhr: BuuteS Theater.
Sonn, und Feiertags zwei Vor,

stcllungen 3.30 und 8 Uhr.

Auswärttge Theater.
Stadttbeatcr Frankfurt a. M.

Schauspielhaus,
Momag, 4. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Stella. — Der Bürgergcneral.
Acne» Tbeater Frank0 >r> <i M
Montag, 4. Okt., abends 8 Uhr:

Paracelsus — Tie Gesährtiu
Der grüne Kakadu.

Grotzst Hostkcater Darmstadt.
Montag, 4. Okt., abends 7 Uhr:

Husarcnfieber.
KSnialicke Schauspiele Callcl.
Montag, 4. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Der St rom._
Theater in OkfenbaÄ.

Montag, 4. Okt., abends 8 Uhr:
_ Polenblut.
Grossst Hostdeater Mannheim.
Montag, 4. Okt., abends 8 Uhr:

Der Strom.

Gröbst Hostbcatcr Karlsrnke.
Montag, 4. Okt., abends 7 Uhr:

Der Strom.
aanaannmanamDoncrj
Sonber Studierte sä

Wiederbeginn des Mal - Z
und Zeichen-Unterrichts . s

LeoP.GLnther-Schwerin
alad. Maler :: Adolssallee 49, 3.
Anmeld. n. Eintritt zu jeder Zcit-

Kurhaus Wiesbaden,
Montau , 4 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements .Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Erzherzog Franz Ferdi¬

nand-Marsch J. F. Wagner
2. Ouvertüre zur Oper

„Tankred“ G. Rossini
3. Mein Stern . Lied F. Cooper
4. Süsse Mad’l, Walzer

J. Reinhardt
5. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied “ A.Lortzing
6. Ouvertüre zur Oper „Fra

Diavolo “ D. F. Auber
7. Finale aus der Oper

„Zampa“ F Herold
8. Czardas Nr. 2 P. Michiels.

Abends 8 Uhr:
Abonnent ©nt *-Renzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

weisse Dame“ A. Boieldieu
2. Marsch der Priester u. Arie

aus der Oper „Die Zauber
flöte “ W. A. Mozart

3. Liebestrauin nach dem Balle,
Intermezzo A. Czibulka

4. Adagio L. v. Beethoven
5. Ouvertüre zur Oper „Indra“

F. v. Flotow
6. a» Herzwunden , b) Letzter

Frühling E. Grieg
7. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser“ R. Wagner
8. 1. Finale aus der Oper „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer.

Wiesbadener
Pädagogium.

Grfindl. Vorbereitung lür
alle Schnl- und Militär-
Prüfungen,einschl -Abitur.
Arbeit-u.Nachtiiliestnnden
für sehwacheSchülersämtl

höheren Lehranstalten.
Aufn. v. 9. Lebensjahre.

Direktor • 2593
Dr. E. Loewenberg,

Rbeinbahnstrasse 5,
Fernsprecher 1583.

Sprechst.: 11—12 Uhr.

Institut Worbs *2786
«Direkt.: E. Worbs , staatl . nepr.»
Vorbereit .-Anst. a . alle Klassen
u. Eram . «Einj ., Fäbnr .. Abit.»
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk.. Lebranst. f. alle Spr .,
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen, Kaufieute und Beamte
Worbs .Ina . d.Oberlebrerzeugn .,
Adelheidstr.46.Einq .Oranienstr.

Deutsch. .tzaarbrenneffcl -Wafser
u. Tiroler Saarwaschtee koit. ms.
nur 1.85. sind aber trotz d. Billig¬
keit das beste Mittel gegen Haar¬
ausfall u. Schuppen. Wenn aber
Ihr Haar anfängt meist in wer¬
den, dann versäumen Sie nicht,
meine Tanninvomade und mein
Juvenia - Haarfärbwasser zu
y Fl .1.59—3.— M. zu gebrauchen.
Es gibt nichtsEiniacheres n.Bil-
ligeres als die obigen Mittel . Zu
bab. i. d. Parf .-Hanölg. u. Hof-
friseur -Gcsch. Bärenstr . 4.
2224 Mist Sulzback.

z.vk. Kissel. Walramstr . 3. 2186

Adl. jung. Mädchen, tagsüber
pflegend, bittet Fam. um gütige
koüenloie Unterkunft. Gefällige
Anaeb. u. M.664 a. d. Geschäfts¬
stelle ds. Bl . erbeten. 2680

hofrat zaberr
militärberecht. Realschule.
Sexta bis Sekunda kleine
Klassen. Tägliche Arbeits¬
stunden. Die Schlubvrü-
fung berechtigt zum cin-
jäbr .-frciw .Militärdienst.
Unterrichtsbeginn 14.Okt.
Sprechstunde 11—12 Uhr.
Adelheidstr. 71. 2549

Professor Dr. Schäfer.

Strassenpolizei-
Verordnung

für den
Stadtkreis Wiesbaden

zum Preise von 50 Pfg.
zu haben in der

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nilcolasstr. 11, Mauritiusstr. 12

und Bismarckringr 29.

Widerstandsfähig
muss der Organismus sein

für die rauhe Jahreszeit!
Durch täglichen Genuss von

Br.Axelrod’sJoghurt
bewahrt man frisch pulsierendes Blut,

gesunden Appetit, gute Verdauung,
regen Stoffwechse!.

starke Nerven!
Allgemein beliebt!

Nur bei ' Aerztlich empfohlen!
W. ICi*aff ’s Milchkur-Anstalt
Wiesbaden , Dotzbeimer Str . 113, Tel . 659 .r

weWickerm
übernimmt ganze Ausstattung.
Richelieu-Arbeiten werd. übern.
Dotzbeimer Str . 2,3 . St . 1.2531

Damcnhütc werd. schicku. bill.
umgearb., alte Sach, verwendet.
Fanibrnnnenstr . 3. Dt. 256t

Allestiverkant Kr Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasse 39 «

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 25. September bis

einschließlich 2. Oktober 1915 bei der Königlichen Polizei-Direk¬
tion angemeldeten Fundsachen:

Gefunden: 4 Portemonnaies mit Inhalt , 1 kleines,
schwarzes Schürzchen, 1 Korallen-Halskette. 1 Tamen -Rcgen-
schirm. 2 Hanbtäschchenmit Jnbalt . 1 blonder Haarzopf, 1 kleiner
Anhänger von Silber , 1 Hcrrnmanschettenknopf von Gold, ein
wollener Herrcnschawl, 1 loser Brillant . 1 goldene Brosche mit
Brillanten und Smaragden . 2 goldene Tamenuhren , 1 goldenes
Medaillon mit 2 Photographien . 1 Kneifer ohne Einfassung,
1 goldene Tamenuhr mit langer , goldener Kette. 1 Armband
von Tula mit Damenuür.

Zugelaufen:  6 Hunde. 122
Kö»klicke Polizei -Direktion Wiesbaden.

Stückt Strümpfe!
Näht Hemden!

59000 Hemden und 55 300 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Kotes Kreuz, Abteilung III
2077 Schloß . Mittelbau.
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